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Dr . Luther über die Regierungspolitik.
Ministerreden aus dem Deutschen

Industrie - und Handelslag.
Berlin , 29. April . Heute morgen wurde die 45. Vollver¬

sammlung des deutschen Industrie - und Handelstages durch denPräsidenten Franz von Mendelssohn eröffnet , der besonders den
stellvertretenden Reichspräsidenten Dr . Simons und Reichs¬kanzler Dr . Luther begrüßte . Er widmete dann dem verstorbe¬
nen Reichspräsidenten Ebert einen warmen Nachruf und brachte
dem ncugewähllcn Reichspräsidenten von Hindenburg die auf¬
richtigen Wünsche der Versammlung dar.

Reichskanzler Dr , Luther , der darauf das Wort ergreifen
sollte , wurde in diesem Augenblick wegen dringender dienst¬licher Unterredung abberufen , sodaß er erst später zu Worte
kommen kann . Darauf ergriff der vormalige

Rc «chswirtschaftsminister Hamm
das Wort zu einem Vortrage über die Wirtschaftslage . Der
Vortrag ging von der Betrachtung der Stellung der Wirtsllchft
zum Staate aus . Die schlimmste Gefahr sei unserem Staatedadurch erwachsen , dag nach -der Beendigung des passiven Wi
derstandcs der Staat der Wirtschaft nicht mehr das für sie wich¬tigste , nämlich die gesicherte Mahlung , Sicherung des Erwerbesund des Verkehrs bieten konnte.

Aus einem Glöubigcrstaatc seien wir ei« Schuldncrstaat
geworden.

Der Ernst der Handelsbilanz von 1924 dürfe nicht verkannt
werden . Jede Aufwertung bedeute eine Erhöhung der Produk¬tionskosten und Warenpreise . Weitere Aufwertungen als die
vorgesehene » würden zu schweren Schädigungen der Wirtschaftführen.

Zur Hebung der Produktion mühten schließlich die schweren
Lasten der Reichsbahntarife erleichtert werden.

Eine in der letzten Zeit sehr laut gewordene Meinung , als sollteman nur den inneren Marti berücksichtigen , sei für kein Volk
weniger wichtig als für das dcutsäg .' . In einem endgültigen
Vertrag mit Frankreich werde man die beiderseitigen Industrienauf die Abtragung der Zölle vorbcrciten müssen . Daß der Ver¬
trag mit Spanien bisher noch nicht ratifiziert worden sei, habeder Wirtschaft erheblichen Schaden gebracht . Die Entscheidungder Zollfrage werde eine Probe der politischen Reife des deut¬schen Volkes und seiner Wirtschaft bringen.

Der Industrie - und Haudelstag sei davon durchdrungen , dahDie Laiidwirifchast in ihrer Intensität erhalten werden müsse.Es sei notwendig , daß die Wirtschaft staatlich , der Staat aberwirtschaftlich denke.
Nach dem Referat des Reichswirlschaftsministers a . D . Hammüber die Wirtschaftslage nahm

- Reichskanzler Dr. Luther
das Mort , um , wie er sagte , einige Gedanken über die wirt-
schlistsiche Entwicklung Deutschlands zum Ausdruck zu bringen.Die deutsche Wirtschaft sei die Zusammenfassung aller Hand-
nnd Kopfarbeiter , die dem deutschen Volk die Lebensmöglichkeitverschafft . Daher sei es auch nicht richtig , die Wirtschafts - und
Sozialpolitik in schroffen Gegensatz miteinander zu bringen . Die
Wirtschaft leide augenblicklich an zwei Hemmung 'eii, nämlich
auf dem Gebiet der Produktion und auf dem des Absatzes.Die Wirtschaft werde ihr ganzes Können hcrgebcn und mit der
Verwaltung eng Zusammenarbeiten müssen . Als besonders not¬wendig bezeichnet « Reichskanzler Dr . Luther die Wicderan-
sammlung von Sparkapitalicn sowie die Heranziehung einestüchtigen wirtschaftlichen Nachwuchses.

Vertagung der Botschasterkonferenz.
Nach keine Entscheidung über die Ränmiings - und Rüstungs-

ftagc.
Paris , 29 . April . Die Botschaftcrkvnferrnz hat sich heute

Vormittag nach dein Meinungsaustausch über das neue ttzut-
achtcn des Generals Frch bis auf weiteres vertagt , da angeblich
die Stellungnahme verschiedener alliierter Mächte noch nicht ein-
grtrosfcn sei. Die Blätter führen Lie Vertag « » « darauf zurück,
daß die verbündeten Mächte die Entwicklung der innerpolitischen
Lage in Deutschland und die Erklärungen , die Hindenburg im
Mai abgcbcn soll, abwarten wollen . Auch mit der Wiederauf¬
nahme der Genfer Vertragsverhandlungen und der französischen
Antwort auf das deutsche Memorandum soll bis dahin gewartet
»»erden . Ter Londoner französische Botschafter Fleuriau hatte
heute Nachmittag eine längere Anssprache mit dem Außenmini¬
ster. „ Tempo " meint , die Vorschläge des von Hindenburg re¬
gierten Deutschland müßten selbstverständlich gehört werden.
Nun komme es darauf an , das Einvernehmen zwischen den Al¬
liierten herbeiznführen . In drr Frage des Garantiepatts könne
»nan versuchen , entscheidende Beweise für die AufrichtigkeitTcntschlaiids zu erhalten.

Meinungsverschiedenheiten in der Botschafterkvnfercnz.
Paris , 30 . April . Briand empfing gestern Abend Jules

Cambon , den Vorsitzenden der Votschaflerkonfcrenz . sowie Mar¬
schall Foch . den Präsidenten des interalliierten Militärausschus¬
ses . Die Beratung soll in Zusammenhang mit der gestrigen
Sitzung der Botschasterkonferenz stehen . Es gehen Gerüchte um,
nach denen sich zwischen den französischen und englischen Ver¬
tretern in der Botschasterkonferenz wieder recht weitgehende

Zwischen den Mächten der deutschen Wirtschaft und der
Politik müsse ein Zustand gegenseitigen Vertrauens herrschen.Die deutsche Negierung habe nicht nur die eigenen Bedürfnisse,

sondern auch noch die Lasten der Reparationen zu tragen . DieReichsregierung hoffe , dag
durch die neuen Steuergesetze bald ein auch für die Wirt¬schaft erträglicher Zustand geschassen

werde . Ebenso hoffe sie, daß die Gesetze der Wirtschaft die
notwendige Ruhe bringen würden . Die Reichsregicrung werdesich über die Zollvorlage schon in den nächsten Tagen schlüssigwerden.

Zur Frage der Währung
übergehend , kennzeichnete der Reichskanzler die in den letztenTagen wieder aufgetauchten Machenschaften und Gerüchte , dievon einer Gefährdung der Währung wissen wollten , als ver¬
brecherisch.

„Die deutsche Währung " sagte er , „ist vollkommen gesichert
dank der Maßnahmen der Neichsbank ".

Zum Schluß streifte der Kanzler noch einige
Fragen Dxx Außenpolitik

und zwar namentlich die Frage der Räumung und die der
Sicherheit . Er stellte fest, daß das Deutschland in der Ver¬
zögerung angetane Unrecht noch weiter fortbestehe und daß wirseit Monaten auf die wiederholt angekündigte Begründung
der Verzögerung warteten . Die Formulierung scheine ziemlichschwierig zu sein . Die Rerchsregierung müsse bestimmt erwarten
daß die alliierten Regierungen diesem Zustande jetzt endlich einEnDe bereiten würden . Sie habe dazu um so mehr Recht als
sie rrotz des Unrechts an der Lösung der internationalen Fragen
milgcarbeitet habe , so auch an der Sichcrheitsfrage.

Aus Sicherheit habe Deutschland ein Anrecht durch seine
Entwaffnung.

Deutschland könne keinen Krieg führen . Der von der Reichs¬
regierung eingenommene Standpunkt bestehe unverändert.Eine Vcrqu ' ckung der Räumung der nördlichen Rheinland¬

zone mit der Sichrrheitsfrage lehne die Regierung ab.
Wenn allerdings durch eine besondere Beschleunigung der Sicher¬heitsfrage eine Erleichterung einlreten würde , dann Mirde es
Deutschland begrüßen . Der Kanzler schloß mir ber Feststellung,daß die Aussicht osten bleibe , daß ein positives Ergebnis der
Sicherheitsrerhaiidlunge » erzielt werde . Die Lösung dieser bei¬den Probleme wäre die Hauptvorausfetzung für den Wieder¬
aufbau Europas und die friedliche Verständigung unter denVölkern.

Die Ausführungen des Kanzlers wurden mit starkem , an¬dauerndem Beifall ausgenommen.
Die Aufnahme der Rede in Amerika.

Newport , 29 . April . Die heutige Rede des deutschen Reichs¬
kanzlers Dr . Luther vor dem Industrie - und Haudelstag hat in
hiesigen Wirtschaftskreisen einen außerordentlich günstigen Ein¬
druck gemacht . Durch die Versicherung des Kanzlers , daß
Deutschland den Verpflichtungen des Dawesplanes Nachkommen
werde , wurde die letzte Befürchtung zerstört , daß die Wahl Hin-
denburgs zum Reichspräsidenten einen Kurswechsel der deutschen
Außenpolitik bringen könnte . Die Erklärungen des Kanzlers
über die Räumung Kölns und des Ruhrgcbietes fanden ebenso
wie der Wunsch nach einer Aussprache über den Sicherungspakt
starkes Verständnis . Nur die Lösung der drei dringenden Fra¬
gen , der Räumungs - und Sichcrungsfrage und des Dawes -Ab-
konimens können einen dauernden europäischen Frieden gewähr¬leisten.

Meinungsverschiedenheiten über die Deutschland auszuerlegenden
Bedingungen ergeben hätten.

Kein Fortschritt in der Sicherheitssrage.
London , 29 . April . Im Unterhaus « erklärte Chambcrlain

auf eine Anfrage , daß seit seiner Erklärung im Unterhause am
25 . März in der Frage des westeuropäischen Sicherhcitspaktcs
kaum irgendwelche Fortschritte erzielt worden seien , weil dle
politischen Krisen in Frankreich , Belgien und Deutschland dies
verhindert hätten.

Das neue Sachlieseeungsversahren.
Berlin , 30 . April . Ter Berliner Lokalanzeigcr meldet aus

Paris : Die deutsche Kriegslastcnkommisflon veröffentlicht ein
längeres Eommuniqne über das von der Sonderkommisflon für
Sachliefcrungcn neu aufgestellte Verfahren für Sachlieferungen,
das am 1. Mai d. I . in Kraft tritt . Die neuen Vorschriften
regeln die Durchführung sämtlicher aus den Mitteln des Gene¬
ralagenten für Reparationszahlungen in Berlin zahlbaren Sach¬
leistungen Deutschlands . Sic enthalten auch die Waren , die für
Sachlieferungen in Frage kommen , ferner umfangreiche Bestim¬
mungen über die Art der Zahlungen und über die Schiedsver¬
fahren im Falle von Streitigkeiten.

Frankreich « , die Wahl Hindenburgs
Einlrnlen du Pariser Presse.

Paris , 29. April . Die französische Presse lenkt in der Beurtei¬
lung der Wahl Hindenburgs zusehends ein . Gegenüber der
maßlosen Voreingenommenheit der ersten Tage bedeutet es eineerheblicke Wandlung , wenn die Berliner französischen Bericht-

Tages -Spiegel.
Reichskanzler Dr . Luther hielt aus dem Industrie - » nd Han¬

delstag eine Rede , in der er die Richtlinien der Innen - und
Außenpolitik umschrieb.

Die gestrige Sitzung der Botschasterkonferenz über die Entwass
nungsnote an Deutschland führte zu keinem Ergebnis.

V
Amtlich wird erklärt, daß die Besprechung zwischen Briand und

Chambcrlain wahrscheinlich sosort nach den französischen Er
mcrndcwahlen stattsindet . die am nächsten Sonntag vor sich
gehen.

«
Im Pariser „Matin " macht Sauerwein unter ausdrücklicher

Hervorhebung der vermutlichen Stellungnahme Hindenburgs
für eine teutsch -sranziisische Entente Stimmung.

Churchills Bndgetrede wird in der englischen Presse »«stimmend
begrüßt, «nd es wird heroorgehobcn , daß sein Budget nichtnur gre-tzzügig, sondern auch populär sei.

Zn Magdeburg veranstaltete der Stahlhelm gestern abend einenFackelzug mrt anschließender Hindenburgfeier auf dem Dom-platz. Nach Schluß der Feierlichkeit kam es zwischen Reichs-
bannergruppen und Stahlhelmangehörigen zu einem blutigen
Zusammenstoß , bei dem etwa vier Reichsbannerleute schwer
verletzt wurden.

erstatter sich endlich dazu entschließen , die in deutschnationalen
Kreisen vorherrschende Auffassung sinngetreu wiederzugeben . Soist der „Marin " in der Lage , an Hand eingehender Erkun¬digungen seines Sondervertreters Sauerwein die angebliche !
Gedankengünge Hindenburgs in den wichtigsten außenpolitische!
Fragen wie folgt zusammenzufassen:

1. Es wurde darauf hingewiescn , daß ein Abkommen oder
eine Annäherung an Frankreich unter einem linksgerichteten
Regime keinen großen Wert gehabt hätte , da es Vertreter des
deutschnationalen Empfindens nicht verpflichtet haben würdeund die scheinbare Freundschaft , die sich aus einer angeblichen
Ucbercinstiminung der Ideen vielleicht ciittvickcl ! hätte , nichts
mit einer wahren Annäherung der beiden Länder zu tun gehabthaben würde,

2. sei eine Interessengemeinschaft zwischen den beiden Völkern
unerläßlich , wenn an Stelle der bisher gespannten Beziehungen
in Zukunft freundschaftliche Beziehuimen treten sollten . DasEinvernehmen zwischen den beiden Schwerindustrien , zu demman auf dem Wege zu sein scheine, sei der Auftakt zu einer all¬
gemeinen Verständigung,

3. halte Hindenburg , der sür die französische Armee große
Achtung an den Tag lege , in Eurspa keinen Frieden für mög¬
lich, dem nicht eine franko-deutsche Verständigung zugrundelicgr.Er sei überzeugt , daß die beiden Nationen sich gegen die bolsche¬
wistische Gefahr zusammenschließen mühten,4. Polen sei eine in der Entwicklung rasch fortschreitende
Nation , deren Bevölkerung und Einnahmequellen ständig zu¬nehmen und das daher als wichtiger Faktor für das europäische
Gleichgewicht in Frage käme . In diesem Fall mühte die Aus¬hebung des Danziger Korridors unter vollem Einvernehmenmit Polen erwogen werden und zwar durch ein Ueberrinkom-
men , das die übrige deutsch-polnische Grenze garantiere . InFriedenszeite » sei der Danziger Korridor nutzlos und in Kriegs¬
zeiten unhaltbar,

5. In der Umgebung des Warschaus sei man geneigt , Sichre
rungsoerhandlungen fortzusetzen . Mißtrauen sei berechtigt,
schreibt Sauerwein , aber es wäre höchst bedauerlich wollte manim voraus ein Regime ächten , von dem man bisher nichts
weiter als Mahlerscheinungen kenne.

Die Lage in Preußen.
Abstimmung über die preußische Regierungserklärung erst an

8. Mai.
Berlin , 30 . April . Der Aeltestenrat des preußischen Land¬

tages beschloß heute , die Abstimmung über die Regierungserklä¬
rung bezw . über die gestellten Anträge nicht wie ursprünglich
beabsichtigt war , ani Mittwoch , sondern am Freitag nächster
Woche stattfindcn zu lassen , da Ministerpräsident Frau » am
Mittwoch nicht anwesend sein kann . Er wird sich aus Anlaß
der Einweihung des Deutschen Museums nach München begeben
und im Namen der deutschen Länder bei den Feierlichkeiten das
Wort nehmen . Falls es zur Auflösung des Landtages kommen
sollte , will man auf jeden Fall am 14 . Juni festhalten , an dem
auch die Wahlen für die Kreistage und Provinziallandtage
stattfindcn sollen . _

Die Rheinregulierungsfrage.
Berlin , 30. April . Wie dem Lokalanzeiger aus Straßburg

gemeldet wird , ist dort gestern vormittaa/die Sitzung der Zen-tral -Rhein -Kommisston beendet worden . Auf der Tagesordnungstand der Plan einer Rheinregulierung , wie er von der Schweiz
vorgeschlagen wurde und der Plan eines Rhein -Seitenkanals,
den Frankreich gemäß Artikel 358 des Versailler Vertrages
schaffen will . Die französische Delegation konnte ihren Plan
nicht durchdrücken , sondern es wurde grundsätzlich der schweizer
Plan angenommen , jedoch mit wesentlichen Einschränkungen,
die immerhin dem ftanzöstschen Plan in gewisser Beziehung rnt-
gegenkommen . Die Schlußresolution wurde einstimmig ange¬
nommen . die deutschen Vertreter enthielten sich der Stimmen.

Botschasterkonferenz u. Milttürkontrolle.



NKNSprÜfiVenk hiMenbueg.
Die Würfel sind gefallen . Der große Feldmarschall

des Weltkrieges ist zum Reichspräsidenten gewählt . Vom
Volke  geivählt . Ist es auch nur eine relative Mehr¬
heit , die den Lieg Hindenburgs entschieden hat , so
gewinnt sie doch besondere Bedeutung dadurch, daß gerade
die Nichtwähler des 29. März . d. h. die nicht parteimäßig
eingestellten Wähler die Entscheidung herbeiaefühct und
alle Berechnungen nach Parteistimmen über den Haufen
geworfen gaben.

Die Bedeutung der Wahl  liegt zunächst un
Unpolitischen , rein Persönlichen.  Dem
Feldinarschall , der für seine Verdienste als Heerführer
alle erdenklichen Auszeichnungen des alten Regimes
erhalten hat . ist jetzt die höchste Ehrung  zuteil
geworden , die das Volk selbst  zu vergeben hat.
Das Volk hat in ihm nicht den Politiker und Staats¬
mann zum Reichsoberhaupt gewählt , auch nicht den sieg¬
reichen Marschall aus der Zeit des großen Krieges , es
hat in ihm den Volksführer , den Vater desVater-
landes  im wahrsten Sinne des Wortes gewählt , als
den es ihn schon im kriegerischen Lebenskampf verehrt
hat und als den sich Hindenburg gerade in der Zeit des
schlimmsten Unglücks bewährt hat . Das Volk hat es ihm
nicht vergessen , daß wenigstens er es in den Iammer-
tagen der Revolution nicht verlassen hat, daß er damals
d":n plötzlich auf sich selbst gestellten Volk in bewunde¬
rungswürdiger Selbstverleugnung die Treue gehalten
hat . Hindenburg hat sich auch letzt dem Rufe weiter
Kreise nicht versagt , trotz seines hohen Alters und trotz
der klaren Erkenntnis , daß er in seinein neuen Amt
glänzenden Ruhm und Lorbeer zu ernten nicht mehr
hoffen darf . So ist die Wahl Hindenburgs in erster Linie
ein ergreifendes Symbol des alten deutschen Kernsatzes:
Treue um Treue!

In politischer Hinsicht  bedeutet die Wahl des
Feldinarschalls eine Demonstration nach zwei Richtungen:
nach außen  ist sie nicht  etwa der „Krte  g " oder
die „Revanche"  oder überhaupt eine Abkehr von der
Politik der realen Möglichkeiten — von
alledem kann selbstverständlich keine Rede  sein —,
wohl aber ist sie die sinnfälligste Bekundung des auch im
-Unglück berechtigten deutschen Nationalstolzes und des
bewußten Willens zu nationalem Leben
und nationaler Weltgeltung.  Nicht mehr,
aber auch nicht weniger will das Votum des Volkes
besagen . Und wenn es jetzt da und dort draußen viel¬
leicht recht ungnädig ausgenommen wird , wenn jetzt etwa
von Gefährdung der deutschen Demokratie und ähnlichen
Dingen die Rede ist. so können wir nur erwidern : Ihr
bürst Euch über die Folgen Eurer jahrelangen gewissen¬
losen und schikanösen Demütigungs - und Unterdrückungs-
Politik nicht wundern ! Habt Ihr geglaubt , auf solchen
Wegen den deutschen Lebenswillen immer weiter unter¬
drücken z» können , so seht Ihr jetzt, daß Ihr nur das
gerade Gegenteil erreicht! Und wenn Ihr Sorge habt
um die deutsche Demokratie , so erinnert Euch daran
gefälligst nicht nur bei deutschen Wahlen , sondern auch
bei Euren eigenen Entscheidungen über deutsche Lebens-
notwendigkeiren . wo Ihr Gelegenheit habt, der deutschen
Demokratie mit äußeren Erfolgen auch innere Stärkung
zuteil werden zu lassen.

Nach innen  ist die Wahl Hindenburgs eine sicht¬
bare Demonstration gegen die Ueberspannung
der Parteipolitik,  wie sie aus der einen Seite
!in dem Scheitern einer Sammelkandtdatur an wider¬
wärtigen persönlichen und parteipolitischen Intrigen,
uns der anderen Seite in dein unwürdigen und unüber¬
legten Kuhhandel zwischen Zentrum und Sozialdemo¬
kratie zum Ausdruck gekommen ist. Ist es der Rechten
zum Vorwurf zu machen, daß sie dem Zentrum , das im
Reich bei der letzten Regierungskrise doch schließlich einem
Ausgleich zugänglich war , in Preußen den gleichen Weg
taktisch ungeheuer erschwert hat. so bleibt doch die Tat¬
lacke beliebe --, dak die Weimarer Koalition in unbeareif-

ncyer mlrzstMtgneit vurc» ckttn ^ IüMmem ^ nor" -
Standpunkt die Vreutzenkrise zu einer Dauerkrise
gemacht hat , und daß sie, das Zentrum voran , ihren Kan¬
didaten auch bei der Reichspräsidentenwahl als ausge¬
sprochenen Kampskandidaten selbst um den Preis der
Zerreißung des Volkes in zwei sich hitzig befehdende
Hälften durchsetzen wollte . Das ivar ja alles nach der
höheren Wahlarithmetik eine ganz „glatte Rechnung ".
Aber durch sie hat jetzt das Volk ostentativ einen dicken
Strich gemacht, und den Ausschlag haben nicht nur die
„Nichtwähler " gegeben , sondern auch sehr viele , die Marx,
sei es als Staatsmann , sei es als Katholikenführer , Hoch-
Witzen . die aber die Nichts als Parteipolitik satt haben.

Hat also die Wahl Hindenburgs zweifellos einen aus¬
gesprochenen demonstraliven Charakter , so ergeben sich
aus dem Gesagten doch ohne weiteres als natürliche Fol¬
gerungen für die Zukunft : der Reichspräsident Hinden-
burg hat als Erwählter der Volksmehrheit in seinem
hohen Amte den Anspruch auf unbedingte Anerkennung
und Achtung durch das ganze  Volk : die Linke hat die
gleich Forderung zugunsten seines Vorgängers Ebert
stets grundsätzlich vertreten , so daß ihre Erfüllung auch
gegenüber Hindenburg für ste nur selbstverständlich ist.
Anderseits ist Hindenburg jetzt Reichsoberhaupt für das
ganze  Volk ohne Hinsicht auf die Parteien . Der Reichs¬
block und die hinter ihm stehenden Parteien und Ver¬
bände dürfen und iverden den Reichspräsidenten Hinden¬
burg nicht zu einem P a r t e i p r 8 s i d e n t e n
machen : sie dürfen es nicht, weil gerade die Maxime mit
51A, Mehrheit die übrigen -19A niederregieren zu wollen
in dieser Wahl deutlich verurteilt worden ist, weil an
einem wirklichen Wiederaufstieg des deutschen Volkes
nicht zu denken ist, wenn dauernd im Wechsel eine
Hälfte des Volkes die andere niederregieren will , wenn
eine die andere als moralisch oder national minderwertig
ansieht : denn keine von beiden Hälften ist für sich allein
„das deutsche Volk ". Eine solche Krnnpfmethode ist aber
auch praktisch undurchführbar, weil zum Beispiel ohne
oder gegen das Zentrum auf absehbare Zeit im Reich
nicht regiert werden kann und iveil gegenüber wichtigen
zur Entscheidung drängenden Aufgaben der Politik und
Wirtschaft weder der Reichsblock noch der Bolkrsblock
eine homogene , fest geschlossene Gruppe darstellen . Das
muß heule gesagt werden , weil der leider vielfach so
häßliche Wahlkampf auch über die Tage der Entscheidung
hinaus sich noch auswirken wird . Diese Wählst im-
m u n g und Kampfsti m m ung.  die die geschworene
Feindin jeder wirklich positiven staatspolitischen Arbeit
ist. nach besten Kräften so schnell und so radi¬
kal als möglich zu beseitigen,  muß jetzt,
nachdem die Entscheidung gefallen ist. die Hauptaufgabe
aller Einsichtigen und Gulmeinenden sein.

Zu Hindenburg  selbst dürfen wir das Vertrauen
haben , daß er sich ebenso wie als ersten Diener des Rei¬
ches, auch nur als ehrlichen Mittler der Gesamtheit
des Volkes betrachten wird . Seine programmatischen
Kundgebungen zur äußeren und zur inneren Politik
habest gezeigt , daß er in vollem Umfang den
gegebenen Verhältnissen Rechnung zu
tragen weiß  und daß er nicht gewillt ist, nach
irgendetnbr Nichtung hin  einer Desperado-
politik seine Hand zu leihen.  Wenn Worte
noch irgendeinen Sinn haben , so darf daran kein Zwei¬
fel sein : mir möchten das schon in den ersten Stunde»
nach der Wahl mit allem Nachdruck betonen , um glei¬
chermaßen etwaigen Illusionen im Inland oder Angst-
und Vertrauenskrisen im Ausland zu begegnen . Was
Hindenburg früher einmal gesagt hat , war für andere
Zeiten bestimmt und bleibt jetzt außer Betracht : was er
als Präsidentschaftskandidat gesagt hat . war absolut ein¬
deutig und darnach darf er den Anspruch erheben , daß
alle in voller Unbefangenheit  seiner Präsident¬
schaft gegenübertreten und sich mit ihm zu gemein¬
sam  e r A r b e i t. besser gesagt , zu u n ve r d r o s s e n e r
Vorarbeit  für ein glücklicheres Reich zusammen-
finden . Diesen Appell dari man ebenloivobl an das

Die drei schönen Beenhausens.
Roman von  Ar . Lehne.

41 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
.Aber ich bitte, Fräulein Suderleith , gibt es wohl

anderswo mehr Poesie als aus dem Lande ? Da sind
Sie stets in innigster Fühlung mit der Natur , die uns
armen Stadtleuten ganz abhanden kommen muß indem
Hasten und Treiben . Das erste Erwachen , das schüch¬
terne Sprießen der Halme , das Erschließe» der Kno¬
spen — ordentlich feierlich muß es einem da noch zu¬
mute werden , wenn man das fühlt und erlebt ! — Und
die Freude und die Sorge um das Gedeihen ! Ich
meine immer , auf dem Lande müsse es keine schlech-
trn Menschen geben — da muß man fromm werden!
— Und warum ist der Herr Pfarrer aus der Stadt
wieder auf das Land gegangen , und warum fühlt er
sich hier so wohl ? Doch nur, weil er das Einssetn mit
rem Schöpfer und dessen Liebe und Güte zu den Men-
schen viel stärker empfinden kann!*

Der Pfarrer nickte ihr freundlich und gerührt zu
und seine Frau streichelte ihr rosiges Gesicht.

.Ganz so, als ob ich Gisela höre." sagte sie liebe¬
voll.

»O» das ist das Schönste, da- man mir sagen
kann, Frau Pfarrer ! Denn Gisela , meine Schwester
Gisela , die lst einfach vollkommen !"

Man begab sich jetzt wieder in das HauS zurück.
Fritz stahl sich an Annelieses Seite . .Annettes ."

stiisterte er, . ich danke dir !" Das war das erste .Du ",
das er gewagt , und er war fast erschrocken über diese
seine Kühnheit . Aber sie lächelte ihn so lieb an . daß
er fortfuhr - .Morgen abend treffen wir uns ! Ich muß
d'ck »nbedinzi sprechen!"

Verträumt nickte ste vor sich hin . Sie hatte ihn
lieb . und hier noch viel mehr als in der Stadt . Hier
war er viel natürlicher, und in seiner werktäglichen Ar-
bettSjoppe gefiel er ihr noch viel besser als in der
Uniform.

Bald nach dem Abendessen verabschiedeten sich
Pfarrers . Zartfühlend wollte man den beiden Familien
noch Gelegenheit zur Aussprache lassen.

Während Annettes und Fränze schon in ihren Bet¬
ten lagen und fröhlich über die Ereignisse des Tages
plauderten , ging es bei Kießlings weniger sröhlich zu.

Beim Abschied hatten Suderleiths die Gastgeber für
nächsten Sonntag eingeladen . Erfreut batte Frau Kieß¬
ling bereits ihre Zusage gegeben , als Fritz einwars , er
sei leider verhindert.

»Sehe » Sie nur zu, Herr Fritz, daß Sie es doch
möglich machen! Ich zeige Ihnen ein Paar Zwei-
jährige , nach denen Sie sich die Finger lecken werden
— tadellose Halbblüter ! — Nun , lockt Sie das nickt?"
Helma legte kolett den Kops auf die Seite und schmach¬
tete ihn an.

„Ich kann leider nicht, Fräulein Suderleith , eine
andere Verpflichtung —"

.Uebernächsten Sonntag bin ich dann nicht mehr
zu Hause, " schmollte ste. . Ich will doch drei Wochen
nach Harzburg —"

.Während der Ernte ?" fragte er erstaunt.
Sie zuckte, während sie in den Wagen stieg, die

Achseln. „Mich braucht man doch nicht dazu !" Und
im Fortfahren rief sie noch aus dem Wagen heraus:
.Ausreden gibt es nicht! Sie kommen einfach — und
damit gut !"

Die Eltern waren nochmals ins Wohnzimmer ge¬
gangen , unlustig vom Sohn gefolgt.

Der alte Herr nahm sich eine frische Zigarre , setzte
sie in Brand und schob Fritz die Kiste hin . »Da , brenn
dir auch noch eine an !"

Der dankte und öffnete das Fenster , damit der
Qualm abzog . Mit gekreuzten Armen blieb er da¬
vor stehen.

.Wie gefällt dir denn die Helma ?" forschte die
Mutter , die sich nicht länger beherrschen konnte. »Ihr
habt euch doch lange nicht gesehen —"

Fritz ruckte die Achseln. »Mein Fall war sie nie ."

Mäinie ^ BvlU wie au " zelnSN^ MLprvsenranren. orn
Reichstag,  richten , der zusammen mit der Reichs«
regierung nach wie vor der ausschlaggebende
und verantwortliche Träger der Reichs.
Politik ist.

So begrüßen wir den Reichspräsidenten Hindenburg
mit dem innigen Wunsch: Möge der selbstlose
Pflicht - und Opfersinn,  mit dem er das wohl¬
verdiente otium LUM lU«„!tato verläßt , um auch den letzten
Lebensabend noch dem Dienst am Volk zu iveihen,
Vorbild  sein für das ganze Volk und willige
Nachahmung  finden , möge er in seinem hohen Alter
die Kraft finden , die schweren Lasten der Verantwortung,
die sich jetzt auf seine Schultern senken , zu ertragen,
»löge er in dem wahren B o l k s p r ä s i d e n t e n
sein Ziel und sein Glück finden.  Dann wird
sich mit seinem Namen , wie der Ruhm aus glänzenden
Schlachten auch noch ein zwar sicher schwerer, aber doch
wieder hoffnungsreicherer und vielleicht glücklicherer
Abschnitt deutscher Geschichte verknüpfen . " -

Aus aller Wett.
Berlin . Ein zweiter Haarma » n ? Ein noch ganz utt"

anfaeklSrter, sehr geheimnisvoller Vorgang in zwei schmutzigen
Dachkammern beschäftigt seit einigen Tagen die Berliner Kri¬
minalpolizei . Der 52 jährige polnische Scherenschleifer Albt«
Tanderski nahm ein stcllensuchendes Mädchen in einem Ver-
mitllungsbiirean als Wirtschafterin aus und ging mit ihr in
seine Wohnung - Als sie die Wohnung betraten, sperrte er sofort
die Tür ab und ergriff das Mädchen, um sie zu fesseln. Sie
war aber stärker, konnte entfliehen und verständigte die Polier,
die in die Wohnung eindrang und an der Decke gepückclte
und gedörrte Fleischstücke fand . Der erste Eindruck war, daß
man hier in eine Mörderböhle gekommen sei. Der Schleifer
rief aber sofort den Beamten zu : „ Sie glauben wohl , bet
einem neuen Haarmann zu sein '? Das stimmt nicht, so etwa¬
bringen nur deutsche Schweine fertig , ich aber bin ein Pole ."
Man sand i» der Wohnung Schlachtmesser, einige Dutzend
Männer - und Frauenschuhe, abgetragene Männer - und Frauen-
kleidcr, Answeispapicre , Briefe und Photographie » von Frauen-
nnd Mädchen . Bei der Verhaftung erklärte er, die Messer zum
Schleifen erhalten und die Schuhe und Kleider gekauft zu ha¬
ben . Man stellte sest, daß im Laufe der Zeit 25 Frauen und
Mädchen bei ihm waren , um ihm die Wirtschaft zu führen. Vor¬
derhand ist noch nicht erwiesen, ob man eS mit einem Mörder
zu tun hat, da von allen durch die Papiere festgestellten Frauen

und Mädchen nicmand vermißt wird . ^
Sirajzbnrg . Folgen des Aberglauben ?, ^-n elsasft^

scheu Erstein erschoß der Flnrschübe Sur einen gewissen Marbach.'
Der Fall ist auf einen in dieser Zeit unglaublichen Aberglauben
znrückzliftthcen. Die Familie Sur behauptet allen Ernstes , daß
Marbach und ändere junge Leute sich mit Hexerei abgäben, sie
könnten sich um die Mitternachtsstnnde in Hunde, Katzen und
andere Tiere vertvandel », als welche sie den Sur nachts Besuche
abstatten würden und sie behexen könnten nsw . AuS dieser Hexen-
surcht heraus erschoß der alte Sur den Marbach mit einer Jagd¬
flinte und wollte auch dessen „ Hexengenossen" töten , doch vere
sagte das Gewehr . >'

- Luremüu :g. Der neidische Totengräber.  Der Toten «,
gröber Brix aus Nendorf , der mit der Frau seines Vorgesetzten,
des Totengräbers Monsel vom Fetschenhvs, Beziehungen unter¬
hielt , lockte dicsen im Einverständnis mit der Ehefrau Mousel-
aus dem Kirchhof Fetschcnhof in einen Hinterhalt und warf
ihn dort in eine Zisterne . Als Monsel sich herausarSeiten
wollte , warfen Brix und die Ehefrau eine eiserne Platt « und ',
Steine ans den Unglücklichen. Trotz schwerer Wunden gelang!
cS ihm aber, aus dein Brunnen herauszukommen . Bei einer!
Haussuchung bei Brix entdeckte die Polizei eine umfangreiche,
Korrespondenz von Frau Monsel und Brix . Schließlich legten
beide ein Geständnis ab. Eigentümlicherweise fand die Polizei

bei Monsel goldene Gebisse, die von Leichenschändungen her-,
rühren sollen . Man vermutet , daß Brix das durch verbrs^
chcrische Praktiken einträgliche Amt deS Monsel begehrt habe.'

.Ein strammes Miideli " fcymunzette Vater Kieß¬
ling , den der reich genossene Wein in eine vergnügte
Stimmung gebracht hatte . »Wirklich ein strammes^
Mädel , Junge , und 'n schweres Mädel !" Er machte
die Gebärde des Geldzählens . . Hunderlfünfzigtausend
kriegt ste gleich mit — na, und nachher gehört ihr doch
der ganze Hof — ein schöner, seltener Brocken! Und ' ,
um Helma scharwenzeln 'ne ganze Menge . Da heißt 's . ' .
sich daznhaltenl " >

Fritz schwieg hartnäckig trotz der aufmunternden »
Blicke des Vaters.

Der stieß ihn gutmütig in die Seite . »Na , wa - §
rum wollen wir denn wie die Katze um den heißen >
Brei herumgehen ? Es ist doch alles ganz klar! ES > ,
liegt nur an dir — der Helma gefällst du, gefällst du .
sehr! Wenn du willst , kann nach der Ernte deine Ber - l
lobung sein ."

.Mit dem Mammut ?" >

.Was ? Was ist das ?"
Verblüfft sahen ihn seine Eltern an . Er mutzte

lachen — trotz seines Aergers . ,
Dann trat er an den Tisch heran in den Licht»

kreis der Hängelampe , und sein hübsches Gesicht trug '
einen Ausdruck fester Entschlossenheit, als er sagte :!
»Liebe Eltern , ihr habt mich nicht gefragt , ehe ihr die >
Sache mit Suderleiths eingefädelt , sonst hätte ich euch
gleich gesagt : Laßt die Hände davon — ich mache nicht
mit ! Und ich wiederhole jetzt: Ich heirate Helma Su¬
derleith nicht, niemals — und wenn lhr Besitz noch
zweimal so groß ist! Deshalb winkt ab, ehe eS für
beide Teile noch peinlicher wird , als es nach dem heu¬
tigen Besuche schon ist."

Frau Kießling saß stumm da, als könne ste nicht,
erfassen, was ihr Sohn sagte . Sie schüttelte de»
Kopf, dann aber brach sie aus — beschwörend, bittend,
zuletzt zornig redete sie auf ihn ein . Mit ein paar
Worten wolle er zerstören, was sie sich seit langem
so fein aufgebaui : den Plan dieser Heirat , durch die
er der größte Grundbesitzer des Kreises würde ! '

(Fortsetzung folgt .)



Aus Geld-.
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden 1687,1 Ma.
1 französisetser Franken 220̂3 Ma.
1 schweizer Frankrn 814,6 Ma.

Börsenbericht.

(SCB .) Stuttgart , 29 . April . An der heutigen Börse machte
»ie Erholung teilweise weitere Fortschritte , doch war das Ge¬
schäft äußerst ruhig.

Produktenbörse - und Marktberichte
de« Landwirtschaftlichen Hauptverbaiiides

Württemberg und Hohenzollern E. B.
Berliner Produktenbörse vom 29. April.

Weizen märt . 215—218 : Roggen mark . 217—221 : Sommer¬
gerste 220—238 : Winter - und Futtergerste 197—208 : Haler
märk . 202- 211 : Weizenmehl 31 .5—31 : Noggcnmehl zu 28,5
bis 3VL5 : Weizenkleie 15—15,20 : Roggenkleie 11—16: Raps
»95 : Leinsaat 385 : Viktoriaerbsen 22—27 : Kleine Speiseerbse»
SO—22 : Futtererbsen 19—20 : Peluschken 19—21 : Ackerbohnen
19—20 : Wicken 19—21 : Lupinen , blaue 10—12 : Lupinen gelbe
11.50- 11.50 : Seradelta alt 11—16 : Rapskuchen 11.80- 15.20:
Leinkuchen 22,20 —22,60 : Trockenschnitzel 10,10—10,60 : »ollw.
Zuckerschnitzel 17,50—18,50 : Torfmelaffe 9,50 : Kartoffelslocken
19,20 - 19,60:

Amerikanische Produktenbörse vom 2». April.
Newyork . Die Preise verstehen sich per 1 Tonne in Gold-

«nark . Weizen roter Winter -Sommer loco 192.75 : Harter dto.
1«S,L5: Mais loco 120,13 : Mehl prlng Wheat clcars 750 - 800:
Chicago . Weizen per Mai 119,75 : per Juli 110,50 : per Sep¬
tember 133,5 : Roggen 108 per Mai . per Juli 105,75 : per Sep¬
tember 99,75 : Mais per Mai 106,13 : per Juli 109,91 : per Sep¬
tember 109 : Hafer per Mai 105 .6. per Juli 12,39 : per Sept 12,91.

Nürnberger Hopfen vom 29. April.
Zufuhr keine Umsatz 39 Ballen : Württemberger , Hallertauer.

Markthopfen 370 G .-M . Geschäftslage unverändert.
*

Auflösung einer offenen Handelsgesellschaft.
Eine offene Handelsgesellschaft kann aufgelöst werden , so¬

bald ein wichtiger Grund vorliegt . Sind nur zwei Gesellschafter
vorhanden , so kann bei erhebliche » Verfehlungen des einen Ge¬
sellschafters der andere verlangen , daß er für berechtigt erklärt

wird , das Geschäft ohne Liquidation mit Aktiven und Passiven
zu übernehmen . Diese rechtlichen Voraussetzungen sind aus¬
schlaggebend für die Entscheidung in vielen Rerbtsstreihigkeiien.

D «e Ergiebigkeit der Steuerquelle » im März.
Nach einer Ucbersicht über die Steuereinnahmen des Reiches

im Monat März stand unter den Steuerquellen an erster Stelle
die Lohneinkommensteuer mit 127 Millionen Mark . Andere Ein¬
kommensteuern (samt dem Steuerabzug vom Kapitalertrag ) er¬
brachten 51,5 Millionen , die Körperschaftssteuer 20 .8 Millionen,
die Vermögenssteuer 56,6 Millionen , die allgemeine Umsatz¬
steuer 113 Millionen . Zölle und Verbrauchssteuern brachten ins¬
gesamt 118,1 Millionen Mark ein und zwar u. a . die Tabak¬
steuer 13.5. die Biersteuer 15,9 , die Zuckersteucr 20 .5 und das
Branntweinmonopol 18 Millionen Mark . Die Ateinsteuer hatte
einen Ertrag von 9,5 Millionen Mark . Die gesäurten Steuerein¬
nahmen einschließlich Zölle und Abgaben betrugen i», März
601,7 Millionen Mark.

Aufwertung der Steuerbeträge.

Die Aufwertung seitens der Finanzämter hat vielfach zu
Klagen Veranlassung gegeben ; Rückerstattungsansplüche auf zu
hoch umgerechneir Beträge wurden kurzer Hand angewiesen . Der
Reichsfinanzhof hat jetzt eingegriffen und zugunsten der Steuer¬
pflichtigen folgende Entscheidung gefällt : „Hat das Finanzamt
einen unstreitigen Papiermarkbetrag zu hoch aufgrwertet , so steht
dem Steuerpflichtigen , der den geforderten Steuerbetrag gezahlt
hat , ein Erstattungsanspruch zu ."

Steuerbücher.
Den Arbeitgebern ist dringend zu raten , sich von den bei ihnen

beschäftigten Arbeitnehmern die Steuerkarten aushändigen zu
lassen . Geschieht dies nicht , so hat der Arbeitgeber die Ver¬
pflichtung . den Steuerabzug ohne BeriirH'ichtigung der steuer¬
freien Lohnbetrages und der Ermäßigung nach dem Familien¬
stand vorzunehmen . Es genügt nicht , daß der Arbeitgeber sich
durch die Einsichtnahme in die Steuerkarte von der Zuläffigkeit
der Abzüge überzeugt . Er hat sogar , falls er sich die Steuer¬
karte nicht aushändigen läßt , die Verhängung von Ordnungs¬
strafen zu erwarten.

Keine Zahlungspflicht aus unbestellt « Muster.
Der Besteller einer Preisliste ist nicht verpflichtet , die ohne

Aufforderung mitgesandten Muster zu bezahlen . Ebenft ist es
handelsüblich , bei Bestellung einer Preisliste anstatt der Preis¬
liste gleich Muster mit Berechnung zu senden . Der Besteller ist
nicht verpflichtet , die ihm ohne seine Aufforderung gesandten
Muster zu behalten , sondern berechtigt , ste dem Lieferer zur Ver¬
fügung zu stellen oder zurückzusenden.

LLeildrrstadter Wochenmarkt.
Weilderstadt , 29 . April . Es kostete: 1 Pfd . Landbutier 2,20

Mark , frischt Eier 12 Pfg .. Kopfsalat 25 — 10 Pfg ., 1 Vüschel-
chen Rettiche 40 Pfg ., 1 Pfd . Zwiebel 25 Pfg ., 1 Pfd . Steck,
zwiebel 80 Pfg.

Wvchenschivciiieiiiarkt : Zugeführt 85 Milchschweine . Preis:
60 —75 Mark pro Paar . Handel flau Feiner Ueberstand.

Herrenberger Ziichlvie imartt.
Herreuberg , 30 . April . Die dem Flcckoiehzuchtverband für

den Schwnrzwaldkreis allgeschlossene Fleckviehzuchtgeiiossenschaft
Herreuberg wird am Mittwoch den 6. Mai d. I . auf dem Turn¬
halleplatz in Herreuberg wiederum einen Zuchtviehmarkt veran¬
stalten . Diesem Markte dürfen nur ins Herdbuch eingetragen«
männliche und weibliche Zuchttiere zugeführt werden . Mit dem
Zuchtviehmarkt wird auch in diesem Jahr wieder eine Jung-
viehprämiernng vervunden sein , außerdem wird gleichzeitig der
Warmblutpsevdczuchtverein Herrenberg eine Fohlenprämierung
abhalten . Es kann auch in diesem Jahr mit einer starken Be¬
schickung des Herrenberger Zuchtviehmarktes gerechnet werden,
sodaß wieder beste Eui - und VerkaufSgelegenbeit geboten sein
dürfte.

Schlachtvieh,närkte.
(SCB .) Pforzheim , 28 . April . Zufuhr : 10 Ochsen , 12

Kühe , 21 Rinder , 17 Farren , 8 Kälber , 357 Schweine . Preis
für 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1. 54 — 57, Rinder 1. 56 —60,
Ochsen und Rinder 2 . 45 —50 , Kühe 28 —35 , Jungfarren 48
bis 50 , Farren ältere schwere 42 — 46 , Kälber 75 —85 , Schweine
62 —64 Mark . Marktverkauf : Großvieh lebhaft , Schweine lang
sam.

Schweinepreise.
Buchau:  Ein Paar schöne Milchschweine 6 — 70 Mark

— Tettnang:  Ferkel 22 —32 . Läufer 40 —55 Mark . —
Waldsee:  Ferkel 25 — 35 Mark . — O b c r s o n l h r t m:
Milchschweine 30 —40 Mark je das Stück.

Frachtpreise.
Leutkirck:  Korn 14 , Weizen 14 . Roggen 14— 17, Gerste

12 — 16, Haber 11 — 15 Mark . —Mengen:  Wetzen 12 , Gerste
12 — 15 Mark . — Waldsee:  Gerste 12,50 - 14 , Haber 8,50
bis 10 Mark . — Ulm:  Kernen 13,80 , Weizen 12,65 — 13,50,
Roggen 10,20 — 11,70 , Gerste 11,70 — 12,60 , Hafer alt 12, neu
9,50 - 10,50 , Wicken 6,80 - 9,50 . Spcisekartoffeln 3,50 - 4.40,
Saatkartoffeln 5,50 —6F0 Mark.

Unser Leitungsnetz
ist filr einige Tage
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nicht abfeirbend.

!Da» beliebteste Produkt,
welch, diese Vorzüge hat.

Derkaus »ste«e»
!durch Plakate « sichtlich

Ehem . Fabrik
Frank SS- welker

Zuffenhausen.
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Wasserglas
garantiert geruchlos
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R. Hauber.

i RkmmsM
(Brennabor)

iTlMlMOd
beide gut erhalten , sofort

preiswert zu verkaufen.
3ul . Moeller»

Metallwarenfabrik,
Wildberg.
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geruchlos
empfiehlt

K. Otto Bincoa.
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Statt besonderer Anzeiger

eut« früh entschlief lm hohen Alter von
86 Jahre » unsere liebe Mutter und Groß
mutt«

geb. Schmid.
3m Namen der Familie:

Trau Clara Rheinwaid.
Beeidigung findet ln Tübingen statt

Unser lieber Gatte . Vater »nd Großvater

Friedrich Daur

Wltrzbach» den 29. Aprili«2

Todes -Anzeige.

Benvandtrii , Freunden und Bekannten
dl« schmerzliche Nachricht , daß meine liebe
Gattm

Marie Merle
geb. Schnaibie

nach Kurzer, schwerer Krankheit heute abend
10V, Uhr in dem Herrn sanft entschlafen ist.

Um fülle Teilnahme bittet:
der kauernde Gatte:

Michael Vituerle.
Beerdigung Samstag nachmittag » 1 Uhr.

Kaufmann
hat heute nach langem Leiden heiingehen dürfen.

In tiefem Leid :
Johanna Daur , geb. Schmid:
Lydia Breuning , geb Daur:
Pfarrer Wilhelm Breuning . Leutenbach.
Snphie Daur;
Gertrnd Daur;
Johanna Danr;
und 8 Enkelkinder.

Beerdigung : Freitag 3 Uhr.

Jeden Freitag
von 10—12 Uhr werden

Rudel-Sden
abgegeben.

Httmnn SchsSrle,
Tetgwarengrschäst.

WKM . W.
nachweislich verdient durch
Vertrieb meiner Artikel . Er¬
werb auch durch and . Tätig-
keit . Glänzende Anerken¬

nung . Prospekt grati ».

P . Wa geuknecht.Verla«
Leipzig.

Tüchtige », fleißige»

nicht unter 18 Lahre» m
kleinen Hau»halt gesucht
nach Pforzheim . Angebote
sind unter E . P . SS an die
Grsch.-8t . d» Bl . zu richte».

§kre /VtSbel
pol., lackiert ock. gebetet
iverclen vierter

ivie neu
üurck ^ utlklscben mit

Kinval.
ln Ealv erbsltlick bei:
llltterckrogerl« lllrtovrki
Lar!8rrva, ll . v . Vingon.

RenntngenOA .Leonberg.
3wet schöne. 19 und

20 Monate alte

Simmentaler

Zuchtsauen
setzt dem Verkauf aus

I W . Linkh, beim„Adler-.

1« Lüttel -beire
LM . ,ryt. diMO.

Lin LÄunuckes Heim
ko klldtch wie ich leidst. u. ela rvakre» Schatz,
kiiklstn traulichen ramillenledsn » Lkenke
Ich cklr. Uedo Naurkrau. Venn ich , «jas
kördsvck« Vockevvrach»

, » Ük - kLl . . LLlrL-
gebe vrettsrdvckan u. Treppen , ob alt. ob

neu . unck abgenutzten gestrichenen Lücken
vadelmelvcka Garden «. vorveiuuaa Olanr.
Knch bin ich von Natur kedr kett. rieche nicht

uock dio or>L vilchdar.
ver Anstrich wlrck Kart wie bock unck Nt von
tzrvLter Nsltbarlcelt. vanim ttauakrau. willst
cku cllch vor NlLerkolg «blitzen, ko verwoncka
nur wich , ckle . Vittkel-Setre " unck lalle cllr
ja nicht» anckerer auküuvatzen t

streich ksssts ln. voken ru »1, unck 1 ltp



in das Gasthaus z. . Löwen" in Oberreichrnbach
sreundlichst einzuladru.

Michael Hornberger
Sohn de» Michael Hamlierger,

Marie Rügte
Tochter des Ulrich Rögle in Oberrelchenbach

Kirchgang 12 Uhr in Altburg.

Oberreichenbach.
Wir brchren uns Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unsercr am Samstag , d. 2. Mai 192S
stalifindeuden

Monakam.
Der verehrl. Einwohnerschaftvon Monakam und

Umgebung zur gefl. Kenntnis, dah lch meine

Wirtschaft
am 1. Mai wieder eröffnen  werde.

Jakob Schroth, zum„Löwen". L

l 'SgUck
neue Eingängel

KucksLeke
tür ssFlt-, 8pvrt-
u. OesckMsrivecke

KosentrLAer
in jeder Preislage
von 60 ?kg . au

Bettstellen VNL»
Kinderbadewannen
Bolksbadewannen

Blumentische
Topfstiinder

Waschtische
Nachttische

Eugen Dreitz am Markt,i
- — . s

^ejnî en 8ie M 6lu1
mit meinem

VVaclioIäerextrakt

KIutreiniZungstee

Lebertran

UitlerOrogerie Lslv.
Ii.EUtzU.WZrd" «E«

8 Perfil , Soda
^ Seisenpulver

Schmierseife
Feurio-
Sunlicht - und
Kernseife

8 Seisenfiocken
lj Schwömme

Stahlspäne
Parkettboden-

Wichse
Biiffelbeize
Scheuertücher
Bürsten , Besen
Parkettbohner
Fensterleder

kK.Silo BiW«.Lederftrotze.

) / )o/ 77w^ 6/7

M 't Oor '/r^ösc ^ err / re / c/a§
Frr/rre § e^ /o §5 rn tr'e/en
§c/r/a/ , auc/r c/er- /<oc/r,
c/ee Keeaake er»

^/allöarrc/ - ^ fa ^Aar '/ne^
irr c/r'e / /aurre /at.
/^oc/ren, RacLe/r urra/
terr vo^ ÜF/rc/r, /st ci/ese
auc/r /n c/ee/e/rren /tüc/re)

//a/bp/urrck
be/rannten / »ackrurs

«

tptr bitte», beim Lrnkaa/ro »./« tt/ strack»vtaabanck-bkarAarra«-- ckao/ arbig'
lttiiskrierte ^ amittoab/att «vr» Ltaubanck- Ii'ocbe" Loitento» ra rvrtanF «».

> Große Auswahl »

I Helvetia- I
Konsilim«
D «ffen und in I
I 1 Pfund-Gläsern >

Avriluse»
Ps»»d 40 M,

Dkkiskllchl
Psmid 26 Psg.

Gelee
Psmid - 8 Psg.

ZurS««rM«e
empfiehlt echte«

MNeiihnmltffer
Earl Otto Dincon.

in ä'dlsu, grau,
veik, gelb

unä vollxemisclit

in verscfiieäeaen
ksrden
empiieblt

L . vlaller
Zwinger 298.

Ar Cs gl:
Rotklee.
Luzerne
Weitzbl«
Gelbklee
Vastardklee
Iukarualblee
Esparsette

Tiwoltzegrar
Srasmischuuge«
Hailssaal
Leinsaat
RunbelrSSen
Kohlrüben
Wicke«
Saalsetreibe
Caatwais

sowie alle anbere«
laudw. Same«

<KI«e. undGra,jamrn
find sridesrei).

Otto Jung
Landesprodukte.
Wir empfehle«

billigst
ab unserem Lager:

lv.ivürii.Haler,
Eerste,Weizea.
Mais, Malz-

Heimen, Malz-
keimenmelasse-

Wer,
bestKrastsutterf .Pserde.

Hea aad Stroh
auch waggonweise

Gkdr.Schllmderer,
WerMeMch.
Gut möblierter

Zimmer
sofort zu vermieten.
Bahnhofstr. 404. II. St.

ll ) . Cchädbklb , Hutmacher
neben äem Rathaus

» '

empfiehlt

Rlapp- unä beickenhüte
Haar- und lvollhüte

neueste Formen, nur best« Fabrikate

§P9k1ttlÜ ^ EN für Herren, Knaben unä Kinäer
in Sabarckin, cooercoat, Noppstoff«

Kutohauben unä-Mützen
in echt Lecker unck Imitation

für Herren, Knaben unä Määchen
in Panama , Palm, vast unck Stroh

«SW

Fit» di«

Maas. Vlrilhe LliliW. WrlWeill klillb.
wird

AMU»
Das Lagerhaus

ist ausnahmsweise auch

0 MNkIWWt « Mkl
Geschw. Deuschle. Die « efchüftsstelle.

aL « ae »r » l « n Sla » « « onT
Os» kelüt : »«treiben 81» »ystewstiKL« puLptleg«?
NIerrn geboren: I Packung KukIrol-pvSdsck, l vor«

Kukirol-Sireupucker»n<I I Scboebtel i<oklkol-Hübner
m» «->-ptI«5te7.

cktesen ckrei prSpsriten, ckie ruwmmen nur 2 m»rk
Uorten.Kannen Sie«Ine rlcbtlMsbenck«Koklrol-Puaptlexe-
Kur ckunckrtadreo. . V ^

l»t Idaen ckte Oe-un-tbelr Ibrer LüSe <t>ese ^o»g»be

8le «rbslten »Ue ckret ru einer Kur e^ MNtleben
Xakirol-Prüperste in jeckeräpotkeke unä virkllcben piekärvgeri», 2
irellümwt AVL5 in eien nsciislEttsKiea7
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